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Päusle mit Moisle

Der Fanclub
des Pfarrers

D ass ein Pfarrer einen richtigen
Fanclub hat, der ihm sogar

auswärts zu „Auftritten“ nachreist,
kommt gewiss nicht sehr häufig vor.
Der neue Gerolzhöfer Pfarrer Stefan
Mai hat eine solchen Fangemeinde.
In einem der zurückliegenden
Gottesdienste tauchten junge Leute
mit T-Shirts im Steigerwalddom auf,
auf denen zu lesen stand: „Für eine
gute Predigt sind 23 Kilometer nicht
zu weit.“

Selbst gesehen hat der Pfarrer
seine Fans im Gottesdienst nicht.
Aber er kann sich erinnern, dass
junge Leute T-Shirts mit dieser Auf-
schrift bei seiner Verabschiedung in
Schweinfurt trugen. Deswegen weiß
er auch, wie er im besten Fränkisch
sagt, dass es sich bei den Verehrern
um eine Gruppe „mit junga Inge-
nieurli und Studentli“ aus der
Nachbarstadt handelt.

Aber auch in Gerolzhofen hat das
Moisle schon von etlichen Leuten
gehört, dass sie jetzt wieder in die
Kirche gehen, weil der neue Pfarrer
so gut predigt. An Dreikönig zum
Beispiel öffnete er so manchem
Kirchgänger die Augen für etwas, an
dem er oft täglich vorbeigeht und
gar nicht weiß, was es ist. Die Figu-
ren auf den südlichen Stützpfeilern
der Stadtpfarrkirche, zum Markt-
platz hin also, sind nämlich nie-
mand anderes als die Heiligen Drei
Könige. Das Besondere an dieser
Darstellung: Die Figuren stehen für
drei Generationen – die Jugend, die
Eltern- und die Großelterngenera-
tion. Alle huldigen dem Kind, das
fast frech auf Mariens Schoß sitzt.

Hand aufs Herz – wer von den
Gerolzhöfern hätte das gewusst?
Die Baumeister aus der Gotik haben
sich dabei etwas gedacht, meint
Pfarrer Mai. Denn die Dreikönigs-
Szene ist dem Rathaus und den Ge-
schäften zugewandt, dort, wo Leben
ist und wo sich jeden Tag viele
Menschen begegnen. Unbewusst
wollten die Vorfahren dazu ein-
laden, Gott nicht nur im Kirchen-
innenraum zu feiern, sondern ihn
auch draußen im Alltag zu suchen
– wie die Weisen aus dem Morgen-
land.

Man sieht, der Pfarrer hat sich
schon gut in seine neue Umgebung
eingearbeitet und sich Wissen da-
rüber erworben. Mal sehen, ob der
demnächst auch mal eigens für sei-
nen Fanclub aus Schweinfurt pre-
digt.
Euer Gerolzhöfer Moisle

Im neuen Schulungszentrum der Firma Döpfner mit 26 Plätzen werden Außendienstmitarbeiter mit den Vorzügen von Fenstern aus heimischem Holz
vertraut gemacht. FOTO SERGEJ LEONE

Frank (links) und Mario Döpfner haben vier Millionen Euro in ihren Betrieb
investiert und wollen bei ihrer Fensterproduktion künftig gänzlich ohne
Tropenholz auskommen. FOTO SERGEJ LEONE

Nur der
Biomüll

blieb stehen
Bisher keine großen

Auswirkungen der Kälte
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GEROLZHOFEN Bis auf verspätet ge-
leerte Biomüll-Tonnen in der Stadt
hat die Kältewelle bislang keine grö-
ßeren Auswirkungen in Gerolzhofen
und Umland gehabt und das, ob-
wohl das Thermometer in der Nacht
zum Mittwoch in der Stadt und im
Umland zweistellige Minustempera-
turen anzeigte.

Das dicke Ende könnte allerdings
noch kommen, wenn es plötzlich
anfängt zu tauen, sagt Jürgen Kneißl
vom Stadtbauamt. Erfahrungsgemäß
gibt es die meisten Schäden, wenn
der Frost „aufgeht“.

Die Mitarbeiter des städtischen
Bauhofs hatten mit der ungewöhn-
lichen Schneemenge und dem Frost
kaum Schwierigkeiten, sagt Bauhof-
leiter Kilian Pfaff. Nicht alltäglich
allerdings, dass zum Räumen der
Straßen neben Tausalz auch der
Schneepflug eingesetzt werden
musste. Bis zu 15 Zentimeter „Pul-
ver“ liegen zurzeit selbst im vom
Schnee nicht verwöhnten Gerolzho-
fen.

Aus Polizeisicht gab es bisher über-
haupt keine Vorfälle, die mit dem
starken Wintereinbruch zu tun ge-
habt hätten, berichtet Gerd Abend-
roth von der Inspektion Gerolzho-
fen.

Lediglich die grünen Biomüll-
Tonnen standen am frühen Mitt-
wochnachmittag noch ungeleert in
der Stadt. Der Grund: Ein Müllfahr-
zeug der Firma Veolia war aufgrund
der Kälte defekt. Nach Angaben von
Thorsten Wozniak, Pressesprecher
am Landratsamt Schweinfurt, war
ein Hydraulikschlauch geplatzt.
Überhaupt sei die Technik der Müll-
fahrzeuge ziemlich kälteanfällig. In
der Regel würde der Müll aber bei
jedem Wetter geleert, so Wozniak,
„außer es tobt vielleicht gerade ein
Wirbelsturm.“

Von der Firma Veolia in Bergrhein-
feld hieß es am frühen Nachmittag,
die Tonnen würden auf jeden Fall
noch am vorgesehenen Tag entleert.

Fitnesskurse
im neuen Jahr

Angebot der vhs
GEROLZHOFEN (he) Im neuen Jahr
bietet die Volkshochschule Gerolz-
hofen vier Fitnesskurse an. Am
Dienstag, 13. Januar, beginnt um 17
Uhr im Rehazentrum Kuhmann ein
Wirbelsäulengymnastikkurs. Am
Mittwoch, 14. Januar, startet um
10.30 Uhr der Vormittagskurs „Bauch
– Beine – Po“ in der Pestalozzistraße
8. Kursleiterin ist Katrin Baier. Yoga
für Kinder von sieben bis zehn Jah-
ren beginnt am 14. Januar um 15.30
Uhr in der Pestalozzistraße 8 mit
Marco Menth. Außerdem fängt am
Donnerstag, 15. Januar, um 20.45 Uhr
ein zusätzlich eingerichteter Kurs
Aquafitness/Aquajogging im
Schwimmbad Geomaris an. Kurs-
leiter ist Klaus-Jürgen Ludwig. In
allen Kursen sind noch Plätze frei.

Anmeldung: Volkshochschule Ge-
rolzhofen, ü (09382) 99603.

Fußballturnier um den Großgemeindepokal
Sechs Mannschaften wetteifern in der Sporthalle der DJK Unterspiesheim um den Sieg

KOLITZHEIM/UNTERSPIESHEIM (he)
Am Samstag, 17. Januar, findet in der
DJK-Sporthalle in Unterspiesheim
das vierte Hallenfußball-Turnier um
den Großgemeindepokal statt.

Die DJK Unterspiesheim hat in
den beiden letzten Jahren den Pokal
gewonnen. Alle aktiven ersten
Mannschaften der Gemeinde Kolitz-

heim spielen am 17. Januar um den
Turniersieg und umdie Siegerprämie
der Gemeinde Kolitzheim.

Erstmals ist auch der TSV Gernach
mit seiner Mannschaft vertreten, die
seit dieser Saison wieder am Spiel-
betrieb teilnimmt. Die Mannschaf-
ten hoffen auf zahlreiche Besucher
und natürlich auf viele Unterstützer,

die sie lautstark anfeuern. Der Spiel-
plan sieht am 17. Januar vor:
15 Uhr SV Kolitzheim–DJK Unter-
spiesheim, 15.14 Uhr SG Herlheim/
Zeilitzheim – FC Lindach, 15.28 Uhr
SV Stammheim – TSVGernach, 15.42
Uhr SV Kolitzheim – SG Herlheim/
Zeilitzheim, 15.56 Uhr FC Lindach –
TSV Gernach, 16.10 Uhr DJK Unter-

spiesheim – SV Stammheim, 16.24
Uhr SV Kolitzheim – FC Lindach,
16.38 DJK Unterspiesheim – TSV
Gernach, 16.52 Uhr SG Herlheim/
Zeilitzheim – SV Stammheim, 17.06
Uhr DJK Unterspiesheim – FC Lind-
ach, 17.20 Uhr SV Kolitzheim – SV
Stammheim, 17.34 Uhr SG Herl-
heim/Zeilitzheim – TSV Gernach,

17.48 Uhr FC Lindach – SV Stamm-
heim, 18.02 Uhr SV Kolitzheim – TSV
Gernach, 18.16 Uhr DJK Unterspies-
heim – SG Herlheim/Zeilitzheim.

Weitere Informationen über den
Fußball-Großgemeindepokal 2009
gibt es unter:
http://www.djk-unterspiesheim.de

Bis zum frühen Nachmittag standen
gestern in den Gerolzhöfer Straßen
die Biomüll-Tonnen ungeleert in
der klirrenden Januarkälte. Grund
dafür war ein defektes Müllfahr-
zeug. FOTO NORBERT FINSTER

Die neue Fertigungsstraße der Firma Döpfner werden nur noch Fenster aus
heimischen Hölzern verlassen. FOTO SERGEJ LEONE

Tropenholz aus Produktion verbannt
Döpfner nutzt nur noch Werkstoff aus der Region – Weitere vier Millionen investiert
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Von unserem Redaktionsmitglied
NORBERT FINSTER
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GEROLZHOFEN Die Firma Fenster-
bau Döpfner an der Max-Planck-
Straße expandiert weiter. Nicht
weniger als vierMillionen Euro in-
vestiert der Betrieb in eine neue
Fertigungsstraße und ein Schu-
lungszentrum. Und auch sonst
geht Döpfner neue, ökologisch
ausgerichtete Wege: Tropenhölzer
sind seit dem Jahreswechsel aus
dem Produktionsprogramm ver-
bannt, Kunststofffenster und -tür-
en waren es ohnehin schon seit
Jahrzehnten.

Als Material für die Produktion
kommt bei Döpfner nur noch Holz
aus bayerischen Wäldern ins Haus.
„Wir haben über Sinn und Unsinn
der globalen Holzwirtschaft nach-
gedacht“, sagtMario Döpfner, im Be-
trieb zuständig für Produktion und
Technik. Ergebnis: Der Verzicht auf
den Einsatz tropischer Holzarten ist
nicht nur möglich, sondern im Hin-
blick auf die Zukunft des Planeten
sogar nötig.

Für das neuartige Fenstersystem
HolzProtect, eine Holzfensterkonst-
ruktion mit Alu-Flügelblende, hat
die Firma Döpfner bereits ein Patent
angemeldet. Die neue Konstruktion
ist nach Angaben des Herstellers
absolut wetterfest, muss also nicht
mehr gestrichen werden. Sie ist ener-
giesparend, kann auch für Passiv-
häuser verwendet werden und soll
nicht mehr kosten als ein herkömm-
liches Holzfenster.

Beim Bezug des Fensterholzes ko-
operiert Döpfner mit der Vereini-
gung „Holz von hier“, die sich dem
Ziel „Holz aus der Region für die
Region“ verschrieben hat. Jeder Kun-
de erhält ein Zertifikat, das die Her-
kunft des Werkstoffs aus der Nach-
barschaft bestätigt.

Wertschöpfung unterstützen
Mit diesem Schritt will Döpfner

die Wertschöpfung aus der Region
steigern, die lokale Forst-, Holzver-
arbeitungs- und Transportwirtschaft
unterstützen und schließlich zur
Vermeidung des Raubbaus in Tro-
penwäldern beitragen. „In Europa
ist nachhaltige Holzwirtschaft mitt-

lerweile selbstverständlich“, sagtMa-
rio Döpfner. Weltweit allerdings sei-
en nur wenige Länder einsichtig ge-
nug dafür.

Auch wegen der vernichtenden
CO2- Bilanz will Döpfner weg vom
Tropenholz. Bis ein Kubikmeter Me-
ranti-Holz bisher den Weg von Ma-
laysia nach Gerolzhofen gefunden
hatte, waren allein durch den Trans-
port per Schiff und Lkw 265 Kilo-
gramm Kohlendioxid in die Atmo-
sphäre geblasen. Bei einem Fichten-
holztransport aus dem Bayerischen
Wald beträgt dieser Ausstoß nur
noch 17 Kilogramm, rechnet Mario
Döpfner vor. 93 Prozent der Emissio-
nen können so vermieden werden.

Rund 35000 Holz- und Holz-Alu-
fenster verlassen im Jahr den innova-
tiven Betrieb in alle Himmelsrich-
tungen. Döpfner mit seinen 53 Be-
schäftigten gehört damit zu den
größten Herstellern in dieser Sparte
in Deutschland.

Wegen der großen Nachfrage ha-
ben sich Frank und Mario Döpfner
entschieden, noch einmal viel Geld
in die Hand zu nehmen und eine
neue Fertigungsstraße einzurichten.
„Es ist ein großes Risiko, in so kon-
junkturschwacher Zeit vier Millio-
nen zu investieren und auf etwas
ganz Neues zu setzen“, bekennt
Döpfner. Doch die Idee reifte seit

drei Jahren; ein Zurück gab es nicht
mehr. Um ihre Strategie dem Kun-
den – 98 Prozent der Produkte gehen
an Wiederverkäufer und Schreiner –
zu verdeutlichen, leisteten sich die
Döpfner-Brüder auch den Luxus ei-
nes eigenen Schulungszentrums mit
modernster Darstellungstechnik.
Hier unterrichtete Frank Döpfner
erstmals am 18. Dezember freie Han-
delsvertreter des Außendienstes. Ab
Januar soll es jede Woche eine ganz-
tägige Schulung geben. Bis Mitte
Juni werden alle Kunden den Kursus
durchlaufen haben. Danach soll es
in dem Schulungszentrum mit sei-
nen 26 Plätzen Architektenforen ge-
ben.

Firmen aus der Region bevorzugt
Nicht nur als Abnehmer von Holz

haben die Döpfners an die Region
gedacht. Auch die Aufträge für die
millionenschwere Betriebserweite-
rung gingen fast ausnahmslos an Fir-
men aus der Region. „Ohne dieWirt-
schaftsförderung der Regierung von
Unterfranken wäre die Investition
allerdings nicht möglich gewesen“,
gestehtMarioDöpfner. 2,8Millionen
der Bausumme kommen als stark
zinsverbilligtes Darlehen aus einem
wenig bekannten Fördertopf der Re-
gierung. Immer noch 1,2 Millionen
muss die Firma allerdings an Eigen-
kapital aufbringen.


